
Berichtreihe Umfrage

«Landwirtschaft im Kanton Zürich 2040 – Quo Vadis»

Wir durften letzte Woche darüber 
berichten, dass der ZBV wie auch  
der SBV über grossen Rückhalt bei 
den Bäuerinnen und Bauern verfügt 
und diese Verbände auch in Zukunft 
von der Basis unterstützt werden. 
Diese Woche berichten wir detaillier­
ter über die Organisationen, welche 
entweder schon heute die Erwartun­
gen nicht mehr erfüllen oder in 
Zukunft kaum noch Bedeutung haben 
werden. Hierfür fassen wir zwei 
Fragen der Umfrage zusammen.

Bedeutung der Organisation  
in der Zukunft
Starten wir mit der Frage «Welche land­
wirtschaftlichen Organisationen haben 
für Sie künftig kaum noch Bedeutung?». 
Die Umfrageergebnisse haben uns zur 
genaueren Betrachtung bewegt, wes­
halb wir die Resultate dieser Frage 
noch zusätzlich zwischen allen Teil­
nehmenden und den Milchproduzen­
ten unterschieden haben. Die Rückmel­
dungen zeigen ein überaus deutliches 
Bild. 

44 Prozent alle Teilnehmenden mes­
sen den Milchorganisationen zukünf­
tig kaum noch Bedeutung zu. 

Fokussiert man die Frage ausschliess­
lich auf die milchproduzierenden Be­
triebe, erhöht sich dieser Wert auf bei­

nahe 70 Prozent. Ein überaus unrühm­
liches Zeichen für die Milchorganisa­
tionen. 

Andere Organisationen verlieren 
deutlich weniger an Bedeutung
Andere landwirtschaftliche Organisa­
tionen haben mit Resultaten von je­
weils unter 10 Prozent auch in Zu­
kunft deutlich bessere Aussichten, dass 
ihre Bedeutung für die landwirtschaft­
lichen Betriebe noch relevant sein 
wird.

Hervorzuheben sind hier die Vieh­
zuchtgenossenschaften und die Landi, 
welche mit jeweils 8 Prozent am zweit­
meisten genannt wird. 

Die Anforderungen/Erwartungen 
werden bereits heute nicht mehr erfüllt
Fahren wir mit der zweiten Frage fort, 
die hier betrachtet wird: «Welche land­
wirtschaftliche Organisation erfüllen 
bereits heute Ihre Anforderungen/Er­
wartungen nicht mehr?». Kommen wir 
also von der Zukunftsprognose mit der 
eingangs erwähnten Frage zur Gegen­
wart zurück. Das Bild für die meistge­
nannte Organisation ändert sich nicht. 
Auch hier führen die Milchorganisati­
on diese Negativ-Rangliste mit deutli­
chem Vorsprung an. Wir haben hier 
ebenfalls zwischen allen Teilnehmern 
und den milchproduzierenden Betrie­
ben unterschieden. Die Deutlichkeit 

gegenüber der Einschätzung für die 
Zukunft ist in der Gegenwart noch 
stärker. So werden die Erwartungen 
an die Milchorganisationen von mehr 
als der Hälfte der Umfrageteilnehmer 
nicht mehr erfüllt. Nimmt man aus­
schliesslich die Milchproduzenten, sind 
es bereits hohe 77 Prozent. 

Verfolger auf den weiteren Plätzen 
sind dann die Fenaco sowie der SBV, 
diese jedoch mit deutlich weniger An­
zahl Nennungen.

Dieses Resultat muss zu denken geben
Das Gesamtergebnis bzw. das Resultat 
der Milchproduzenten muss den Milch­
organisationen zu denken geben. Zu­

sammenfassend kann gesagt werden, 
dass diesen heute wenig Unterstützung 
widerfährt und die Aussichten für die 
Basis auch nicht rosig beurteilt werden.
Nächste Woche schliessen wir die de­
taillierte Berichterstattung über die Um­
frageergebnisse ab. Die letzte Berichter­
stattung handelt davon, wie sich ein bäu­
erlicher und zukunftsträchtiger Land­
wirtschaftsbetrieb im Jahr 2040 definie- 
ren wird. Gerne werden wir aber na­
türlich in einer der folgenden Ausga­
ben darüber berichten, welche ersten 
Erkenntnisse aus der Umfrage gezo­
gen wurden und welche Massnahmen 
und Resultate aus den eingesetzten Ar­
beitsgruppen bereits vorliegen.  n MCA

Pflanzenschutz aktuell

Stechapfelbekämpfung und  
Kohlhernie

Es können vermehrt Stechäpfel in 
Ackerschonstreifen und Ackersäu­
men beobachtet werden. Eine Be- 
kämpfung ist dringend notwendig, da 
die Pflanze stark giftig ist. Im Raps 
steigt die Gefahr für Kohlhernie an.

Stechapfel in Ackerschonstreifen
Bekämpfung
In diesem Jahr können in Ackerschon­
streifen, aber auch in Ackersäumen 
und Gründüngungen vermehrt Stech­
äpfel (Datura) beobachtet werden. Dies 

ist ein Problem, denn die Pflanzen, die 
zu den Nachtschattengewächsen gehö­
ren, sind sehr stark giftig, vor allem die 
Wurzeln und die Samen. Bereits Men­
gen ab 0,3 g können Effekte wie Sin­
nestäuschungen, Übelkeit, Pupillener­
weiterung, Sehstörungen sowie Atem­
lähmungen auslösen. Grössere Mengen 
sind tödlich. Aus diesem Grund ist eine 
Bekämpfung unbedingt nötig. Erken­
nen können Sie die Pflanze an den un­
regelmässig spitz gelappten dunkelgrü­
nen Blättern sowie an den stacheligen, 
viergeteilten Kapseln, die in den Stän­
gelachseln stehen und die stark gifti­
gen Samen enthalten. Typisch sind auch 
die stark süsslich riechenden, trompe­
tenförmigen meist weissen Blüten, die 
von Juni bis Oktober blühen, sich aber 
nur während der Nacht öffnen. Am 
einfachsten bekämpfen Sie den Stech­
apfel jetzt, indem Sie diesen mit Hand­
schuhen ausreissen und im Kehricht 
entsorgen. Eine chemische Bekämp­
fung ist nur in Mais oder Rüben mög­
lich, daher gilt: Wehret den Anfängen!

Raps
Kohlhernie
Wegen den nach wie vor sehr hohen 
Temperaturen über 20° C, besteht die 
Gefahr von einem Befall mit der Kohl­
hernie. Von Kohlhernie befallene Raps­

pflanzen können an ihren typischen 
Welkeerscheinungen erkannt werden. 
Gräbt man die Pflanzen mitsamt den 
Wurzeln aus, entdeckt man an den 
Wurzeln Verdickungen und knollenar­
tige Gebilde. Diese verhindern die Bil­
dung von Pfahl- und Seitenwurzeln und 
rufen somit einen akuten Wasserman­
gel hervor. Von der Kohlhernie werden 
neben Raps, Rübse und allen Kohlarten 
auch viele Unkräuter wie das Hirtentä­
schelkraut, der Ackersenf, der Hede­
rich, das Schaumkraut sowie die Sumpf­
kresse befallen. Dies ist besonders pro­
blematisch, weil die Sporen der Kohl­
hernie rund zehn Jahre im Boden über- 
dauern können. Aus diesem Grund 
sind eine weit gestellte Fruchtfolge mit 
konsequenter Bekämpfung der Wirts­
pflanzen sowie das Verzichten auf 
Kreuzblütler als Zwischenkulturen 
wichtige indirekte Bekämpfungsmass­
nahmen. Die einzige direkte Massnah­
me, die Ihnen zur Verfügung steht, ist 
das Säen der toleranten Sorte SY Alis­
ter, welche nur für Parzellen geeignet 
ist, welche bereits Befall gezeigt haben. 
Das Aufkalken auf einen pH von 7.2 
sowie der Einsatz von Kalkstickstoff 
zeigen nur eine indirekte Wirkung. 

Spritzfenster
Legen Sie überall, wo es möglich ist, ein 
Spritzfenster an. Anhand von Spritz­
fenstern kann man die Wirkung bzw. 
auch die Verträglichkeit des eingesetz­
ten Mittels bestens beurteilen. Bei Her­
biziden ist ein Spritzfenster zwar nur 
im Vorauflauf Pflicht, man kann aber 
trotzdem viel für die Anwendung im 
nächsten Jahr lernen.  n Fiona Cimei
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Gemäss Umfrage werden die Milchorganisationen in Zukunft kaum noch Bedeutung haben. Zahlen: ZBV

Pflanzenschutz aktuell
Markus Hochstrasser, Georg Feichtinger n www.strickhof.ch

Nachgefragt bei …
Zürcher Bauernverband n www.zbv.ch

Markus Berner, Geschäftsführer VMMO 

Die Umfrageergebnisse zeigen ein düsteres 
Bild für die Milchorganisationen. Wir haben 
dem Geschäftsführer VMMO, Markus Berner, 
folgende Fragen gestellt:

Die Bäuerinnen und Bauern sehen aktuell 
die Erwartungen in die Milchorganisa-
tionen als nicht erfüllt an. Was ist hier 
falsch gelaufen?
In der Tat, scheint das Ergebnis der Umfrage 
auf den ersten Blick ernüchternd. Allerdings 
müsste für eine detaillierte Würdigung der 
Resultate bekannt sein, welche Organisatio­
nen die Teilnehmer der Umfrage mit dem 
doch eher weit gefassten Begriff «Milchorga­
nisationen» assoziieren. Unsere Wahrnehmung 
deckt sich nicht mit den vom Zürcher Bauer 
publizierten Umfrageresultaten. Im Rahmen 
unseres Engagements zugunsten der Milch­
wirtschaft erhalten wir vorwiegend positive 
Rückmeldungen. 

Allerdings ist es kein Geheimnis, dass regi­
onale Unterschiede bestehen. Wir arbeiten 
mit fast allen kantonalen Bauernverbänden in 
unserem Genossenschaftsgebiet eng zusam­
men, wobei die Rollenverteilung vorsieht, dass 
der jeweilige Bauernverband etwas mehr «pol­
tern» kann, was so auch gut ist, und wir eher 
im Hintergrund agieren. Die Arbeit im Hinter­
grund ist eminent wichtig, aber naturgemäss 
weniger sichtbar und entsprechend schwieri­
ger zu vermitteln; dies hat zur Folge, dass die 
Milchverbände fälschlicherweise als inaktiv 
wahrgenommen werden. Im Kanton Zürich 
gestaltet sich die Zusammenarbeit mit dem 

kantonalen Bauernverband anspruchsvoller 
als in den anderen Kantonen. Leider gelingt es 
viel zu selten, dass der ZBV und die Milchor­
ganisationen, ihre Kompetenzen bündeln und 
ihre Kräfte gemeinsam in den Dienst der 
Milchproduzenten stellen. Aufgrund der teils 
divergierenden Auffassungen zur Milchwirt­
schaft zwischen den VMMO und dem ZBV 
hat uns das Zürcher Umfrageergebnis nicht 
sonderlich überrascht. 

Auch für die Zukunft erachtet die  
Basis die Notwendigkeit der Milch-
organisationen als nicht gegeben. Ihre 
Einschätzung zu diesen Ergebnissen?
 
Fortsetzung auf Seite 10.

Markus Berner, Geschäftsführer VMMO.  
Bild: zVg
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Frage 17: Welche landw. Organisationen haben für Sie künftig kaum 
noch Bedeutung?

Frage 18: Landwirtschaftliche Org., welche Ihre Anfor-
derungen/Erwartungen bereits heute nicht mehr erfüllen

nur Milchproduzenten:

77% Milchorganisationen

alle Teilnehmer:

56% Milchorganisationen

19% Fenaco

10% SBV

Und auch bereits heute werden die Erwartungen der Basis von den Milchorganisationen nicht mehr 
erfüllt. Bild: ZBV

Stechäpfel können in der Folgekultur Probleme ver- 
ursachen. Ein typisches Erkennungsmerkmal sind 
die stacheligen Samenkapseln. Bild: Flavio Ferrari
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